
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 10. September 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennen- 

lernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns 

Menschen heute bedeuten könnten. 

 

In der Krise des gemeinschaftlichen Engagements: 

I. Einige Herausforderungen der Welt von heute:  

Nein zur neuen Vergötterung des Geldes 

56. Während die Einkommen einiger weniger exponentiell 

steigen, sind die der Mehrheit immer weiter entfernt vom 

Wohlstand dieser glücklichen Minderheit. Dieses Ungleich- 

gewicht geht auf Ideologien zurück, die die absolute Auto- 

nomie der Märkte und die Finanzspekulation verteidigen. 

Darum bestreiten sie das Kontrollrecht der Staaten, die be- 

auftragt sind, über den Schutz des Gemeinwohls zu wachen. 

Es entsteht eine neue, unsichtbare, manchmal virtuelle 

Tyrannei, die einseitig und unerbittlich ihre Gesetze und ihre 

Regeln aufzwingt. Ausserdem entfernen die Schulden und ihre 

Zinsen die Länder von den praktikablen Möglichkeiten ihrer 

Wirtschaft und die Bürger von ihrer realen Kaufkraft. Zu all dem kommt eine verzweigte 

Korruption und eine egoistische Steuerhinterziehung hinzu, die weltweite Dimensionen 

angenommen haben. Die Gier nach Macht und Besitz kennt keine Grenzen. In diesem System, 

das dazu neigt, alles aufzusaugen, um den Nutzen zu steigern, ist alles Schwache wie die Umwelt 

wehrlos gegenüber den Interessen des vergötterten Marktes, die zur absoluten Regel werden. 

Impulsfragen 

• Gab es in meinem Leben auch schon Situationen, in denen ich mit grenzenloser Gier  

nach Geld und Macht konfrontiert worden bin? 

• Was kann ich tun, damit ich das Schwache, wie z.B, die Umwelt schützen kann? 

 

Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 
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